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Katholiſche Politik 


„Wir haben bereits vor vielen Wochen, lange Zeit 
vor dem Staatsſtreich in Paris auf einen Kauptverbüns 
deten Louis Napoleons aufmerkſam gemacht: auf die 
katholiſche Gelſtlichteſt. Sonderbarerweiſe haben die 


Zeitungen damals nicht die mindeſte Rückſtcht hierauf 


genommen; allein gegenwärtig ſteht die Sache anders, 
und die Hand, die mit im Spiele iſt, tritt ſehr erkenn⸗ 
bar hervor. ! 

Schon im Auguſt dieſes Jahres iſt eine Note des 
Papſtes an Oeſterreich bekannt geworden, welche die 
Fortregierung Louis Napoleons in Frankreich als eine 
Nothwendigkeit darſtellt. Der Papſt wies darauf hin, 
daß dies das einzige Mittel ſei, der franzöſiſchen Be⸗ 
ſatzung Roms ſich entweder zu entledigen oder fie un⸗ 
gefährlich für ſich und Oeſtreichs Pläne zu machen. 
Der Wunſch des Papſtes iſt erfüllt, und nicht ohne Zu⸗ 
ſtimmung Oeſtreichs, was genügend bewieſen wird durch 
das Verbot der Zeitungen in Wien, welche den Staats⸗ 
ſtreich Napoleons tadeln. Die nächſte Zeit ſchon wird 
lehren, ob Napoleon Wort halten und die franzöſiſche 
Beſatz aus Rom zurückziehen wird. Daß Oeſtreich dar⸗ 
auf rechnet, das ergiebt ſich aus den Truppenmärſchen, 
die Oeſtreich auf den Weg nach Rom kommandirt, und 
daß Napoleon die Bedingung ſeines Paktes erfüllen 
wird, dafür ſcheint uns in der Verleugnung des fran⸗ 
öſtſchen Generals Oudingt, des Beſiegers von Rom, 
eine Andeutung zu liegen. 

Wie dem aber auch ſei, ſo ſteht ſo viel feſt, daß die 
katholiſche Geiſtlichkeit ſehr ernſtlich zu Napoleon hält. 

Der Jeſuit Montalembert hat bereits einen Aufruf 
an ſeine Geſinnungsgenoſſen zu Gunſten Louis Napo⸗ 
leons erlaſſen. Er, der Legitimiſt, der von ſeinem po⸗ 
liiſchen Standpunkt aus am meiſten den Staatsſtreich 
verdammen ſollte, er erklärt deſſen Nothwendigkeit. Er 


Berlin, Donnerſtag, den 18. Dezember 


1851. 


fordert die katholiſchen Gbnſervativen auf, für Louis 
Napoleon zu ſtimmen! — In gleichem Sinne hat der 
Biſchof von Chartres durch ein Rundſchreiben an der Did⸗ 
zeſan⸗Klerus eine Aufforderung ergehen laſſen, und es 
iſt nicht zu zweifeln, daß die Geiſtlichkeit ihren Einfluß 
recht wirkſam — und wir glauben mit großem Erfolg 
— beim Landvolk geltend machen wird. 

Intereſſant iſt es uns aber, daß nicht nur die fran⸗ 
zöſtſche katholiſche Geiſtlichkeit, ſondern auch die preußi⸗ 
ſche das Heil Frankreichs im Napoleoniſchen Regiment 
erblickt. Der hieſige katholiſche Kirchenanzeiger ergeht 
ſich im neueſten Blatt im Lobe Napoleons, der das 
Pantheon dem katholiſchen Kultus zurückgegeben und jo 
der Schutzpatronin von Paris, der heiligen Genovefa 
die gebührende Ehre erwieſen. 

Der katholiſche Kirchenanzeiger ergeht ſich bei dieſer 
Gelegenheit in einer etwas elgenthümlichen Geſchichts⸗ 
anſchauung. Er behauptet, daß Gott darum die Regie⸗ 
rung Karl X. und Louis Philipps zum Sturze gebracht 
hat, weil fie Beide nicht die wahren Grundſätze des 
Chriſtenthums, des katholiſchen, zur Grundlage des 
„neuen“ Frankreichs machten. Eine Behauptung, die 
uns mindeſtens in Bezug auf Karl X. ſehr neu iſt, 
und eine geſchichtliche Anſchauung, die uns ſehr in Ver⸗ 
wunderung ſetzt, wenn wir bedenken, daß die katholiſchen 
Stuarts England von einer Revolution zur andern 
brachten, während das proteſtantiſche Haus Oranien dem 
Staate eine beneidenswerthe, in keinem katholiſchen 
Reiche beſtehende Feſtigkeit gegeben. > 

neue Hoff⸗ 


An Napoleon indeſſen knüpft ſich eine 
nung des katholiſchen Organs, und wir vernehmen dar⸗ 
aus, daß es nicht auf die Staatsform ankomme, nicht 
darauf, ob in Frankreich die legitime Monarchie oder die 
Republik herrſche, ſondern darauf, ob Frankreich echt 
katholiſch regiert werde oder nicht. Hören wir den ka⸗ 
tholiſchen Kirchen-Anzeiger ſelber: 


„Wiederum bietet Gott einem Napoleon die ſchöne Gele⸗ 
genheit, Frankreich vollſtändig und wahrhaft in den Schooß 
des Chriſtenthums mit Hülfe der Kirche zurückzuführen. Es 
hat dieſer Napoleon aber ſo reiche und ernſte Erfahrungen in 
ſeinem Leben gemacht, daß er wohl erkennen kann, wie eitel 
ein jedes Gebäude errichtet fei, das nicht auf den unwandelba⸗ 
ren Grundveflen des Evangeliums ſteht, über deſſen ungetrübte 
Reinheit die Kirche allein De kann. Die Schritte, welche 
der Präſident bis auf die neueſte Zeit für die wahrhaftige Wie⸗ 
dererweckung des Chriſtenthums in allen Schichten der franzö⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft durch immer weiter gehende Befreiung der 

irche von unwürdiger Knechtſchaft gethan hat, berechtigen zu 
der Hoffnung, daß Napoleon wirklich die Revolution beſtegen 
und eine dauernde Ruhe in den franzöſiſchen Staatskörper hin⸗ 
einbringen wird, auch ohne daß er König und Kaiſer, 
oder der legitime Thron wieder aufgerichtet wird. 
Die Geſchichte führt die verſchiedenartigſten Re⸗ 
gierungsformen der Staaten auf; ſie taugen alle 
nichts, wenn ſie nicht auf der Grundlage ächter 
und tiefer Religioſität beruhen, und keine wird be⸗ 
ſtehen, welche geſtattet, daß dieſe Grundlage er⸗ 
ſchüttert und untergraben wird.“ 

Wir vernehmen hiernach im katholiſchen Anzeiger 
eine politiſche Toleranz, die beachtenswerth iſt und aus 
der hervorgeht, daß das republikaniſche Frankreich, wenn 
es nur „mit Hilfe der Kirche“ in deren Schooß zurück⸗ 
gebracht wird, Hier geborgen iſt, ſicherer als die Staa⸗ 
ten des Proteſtantismus, „deſſen Weſen in der Oppoſt⸗ 
tion und Verneinung der Kirche“ beſteht. — 

Vielleicht könnte man hieraus ſchließen, daß es dem 
Katholicismus nicht möglich ſei, die Staats⸗Obrigkeit pro⸗ 
teſtantiſcher Staaten, deren Weſen in der Oppoſttion und 
Verneinung der Kirche beſteht, in Angelegenheit des 
Baus anzuerkennen, der ja nur mit Hilfe und im 

chooß der katholiſchen Kirche geſichert fein fol. ' 

Allein dem ift nicht fo. 

Herr „Melchior durch Gottes Erbarmung und des 
heiligen apoſtoliſchen Stuhles Gnade Cardinal-Prieſter 
der heiligen römiſchen Kirche und Fürft- Bifhof von 
Breslau“ belehrt uns in einem Hirtenbrief vom 6. No⸗ 
vember eines Beſſern. f 
Dieſer Hirtenbrief, der die Faſten⸗Ordnung für das 
nächſte Kirchenjahr einleitet, iſt mit außerordentlich leb⸗ 
haftem⸗Eifer gegen den Anti-Chriſt, den Socialismus 
gerichtet, freilich in einer Zeit, wo er von dem geliebten 
Sohn Louis Napoleon noch nicht vernichtet war, und 
als Schutzwehr gegen denſelben wird der unbegrenzte 
Gehorſam gegen die Obrigkeit empfohlen. Aber der 
Hirtenbrief ſcheint es zu fühlen, daß es einer Vertheidi⸗ 
gung bedarf, wenn die Autorität einer proteſtantiſchen 
Obrigkeit anerkannt werden ſoll, und er hält es für nö⸗ 
thig, auf die Apoſtel zu verweiſen, die bekanntlich anbe⸗ 
8 auch einer heidniſchen Obrigkeit gehorſam zu 
ein. — 

Die betreffende Stelle lautet alfo: 

„Ja, Geliebte, ich nehme keinen Anſtand, Euch auf die 
Worte des Apoſtels (2. Theſſal. 2) hinzuweiſen, und Euch zu 
Rp: daß das Geheimniß der Bosheik, welches ſchon damals 
wirkſam war, gerade in unſern Tagen wirkſamer iſt, denn je 
zuvor, daß das Werk des Widerchriſis offenkundiger betrieben 
wird als je, und daß, wenn die heiligen Väter ehemals das 
römiſche Reich für dasjenige Hinderniß hielten, welches 
nach des Apoſtels Andeutung den Sieg des Widerchriſts noch 


4 


aufhielt, wir jetzt durch die Erfahrung belehrt, mit noch viel 
mehr Grund ſagen können, weil wir's mit Augen ſehen und 
mit Händen greifen, daß es das Beſtehen der rechtmäßigen Ge⸗ 
walt, der obrigkeitlichen Autorität überhaupt iſt, welches dem 
Siege des Weltverderbers noch Einhalt thut, und darum auch 
von feinen Sendlingen und Wegbereitern fo gründlich gehaßt, 
fo heftig angegriffen und fo unermüdlich unterwühlt wird“ 

Enthalten wir uns aun hier gern aller Betrachtun⸗ 
gen, die rein in das Gebiet der Religion fallen, ſo ha⸗ 
ben wir doch zur Genüge gezeigt, daß man vom politi⸗ 
ſchen Geſichtspunkt aus Urſache hat, die katholiſche Kirche, 
ihre Wirkſamkeit und Lehren im Auge zu behalten, denn 
ſte ſpielen eine ernſte Rolle in der Gegenwart, eine ern⸗ 
ſtere als ſie ſeit vielen, vielen Jahrzehnten geſpielt! 


Berlin, ben 16. Dezember. 
— Die „N. Pr. 3.“ verſichert, daß die Nachricht des 
„Corr. B.“ von einer Zuſammenkunft der Kaiſer von Rußland 


und Oeſterreich in Italien falſch ſeiz dagegen ſtehe, „wenn 


der Gang der dieſſeitigen Regierung inzwiſchen 
ſich nicht ändert“ ein Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares in 
Berlin für das nächſte Frühjahr bevor, 

— Die amtliche „Wiener Ztg.“ theilt eine Note des öfter: 
reichiſchen Geſandten in Waſhington an den dortigen Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen mit, welche mit den Worten beginnt: 
„Antwort des Chevalier Hülſemann, öſterreichiſchen Geſandten 
am Hofe (!) zu Waſhington.“ 

— Die „Schleſ. und Bresl. Ztg.“ bringen unter ihren 
Inſeraten eine Adreſſe an den König, unterzeichnet: „allerun⸗ 
terthänigſt getreue Pommerſche Landeskinder (viele Unterſchrif⸗ 
ten),“ in welcher es heißt: „Ew. Königliche Maſeſtät wollen 
geruhen, unſer Recht an Ew. Königlichen Majeſtät geheiligter 
Perſon in vollem Umfange wieder herzustellen, und Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt Schritte thun, daß wir auf dem nun einmal verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege von dieſer Verfaſſung befreit werden.“ 

In der am I4ten d. ſtaftgehabten Sitzung des Lokalver⸗ 
eins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hielt Hr. v. Sal⸗ 
viati einen Vortrag über die fogenannten „Krippenanſtal⸗ 
ten,“ deren Einführung er dem Verein auf das angelegent⸗ 
lichſte empfahl. Die „Krippen,“ welche für Kinder vom 14ten 
Lebenstage bis zum ten Jahre, deren Eltern durch Arbeit 
außer dem Hauſe verhindert find, ihnen die nöthige Pflege 
angedeihen zu laſſen, die Sorge übernehmen, ſind im Jahre 
1844 zuerſt in Paris entſtanden und verbreiteten ſich ſchnell 
über alle Stadttheile und in der Umgegend der Weltſtadt, fo 
daß im Jahre 1849 in Paris 14 und im ganzen Seinedepar⸗ 
tement 23 ſolcher Anſtalten ſich befanden, welche von den Be⸗ 
hoͤrden beſchützt und empfohlen und von einem in Paris zu⸗ 
ſammengetretenen Comité geleitet wurden. Bon Frankreich 
aus verbreiteten ſich die Anſtalten nach Brüſſel, London und 
Wien, wo im Jahre 1849 ſieben Krippen unter dem Namen 
„Säuglingsbewahranſtalten“ in's Leben traten. Dieſe Anſtal⸗ 
ten, welche gleichſam eine Lücke zwiſchen den Vereinen für arme 
Wöchnerinnen und den Kleinkinderbewahranſtalten ausfüllen, 
ſind in Städten mit einer zahlreichen Arbeiterbevölkerung von 
unermeßlicher Wichtigkeit. Arme Familien, deren Unterhalt von 
der Arbeit aller Familienglieder oder mindeſtens beider Fami⸗ 


lienhäupter abhängt, werden aller Noth und Verlegenheit ent⸗ 


riſſen, wenn die Mutter ihren Säugling einer Anſtalt anver⸗ 
trauen kann, wo derſelbe in einer Wiege aufgenommen, den 
Tag über (von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends) reinlich 
gehalten, gepflegt und ernährt wird; der für jedes Kind zu 
zahlende Beitrag von 6 Pf. bis 1 Sgr. pro Tag iſt für den 
Aermſten kaum in Anſchlag zu bringen; wenn dadurch ein 
ganzer Arbeitstag gewonnen wied. Im Jahre 1849 bestritten 
die 14 in Paris befiehenden Krippen mit 61,000 Franken 


89,000 Kinderpflegetage und festen dadurch die armen Familien 
in den Stand, 800,000 Arbeitstage nutzbringend zu verwen⸗ 
den. Nach mehreren in Folge des Vortrages gemachten Vor⸗ 
ſchlagen bewilligte der Verein zur Errichtung der erſten Krippe 
in Berlin die Summe von 100 Thalern; der Verein rechnet 
hierbei auf die reichliche Unterſtützung der wohlhabenden Bevöl⸗ 
kerung, indem die Inſtandhaltung Einer Anſtalt in hieſiger 
Stadt ſich auf circa 800 Thlr. jahrlich belaufen dürfte. Hof⸗ 
fentlich wird die erwartete Unterſtützung nicht ausbleiben und 
der Verein bald in den Stand geſetzt werden, die fo unendlich 
wohlthätigen Anſlalten über die ganze Stadt auszudehnen. 

+. Die Zahl der Häuſer, welche ſich in Berlin innerhalb 
feiner Umfaſſungsmauern befinden, beträgt nach der neueſten 
Zählung 8000. Der Feuerkaſſenwerth ſämmtlicher Gebäude 
beläuft ſich auf 120 Millionen Thaler, wogegen der eigentliche 
Werth beinahe die Summe von 200 Millionen Thaler errei⸗ 
\ oll. 0 
Be Die Polizei hat in der Nacht vom löten auf den Löten 
d. Mte. in der Schützenſtraße wieder ein Hazardſpieler⸗Neſt 
ausgenommen. Die Geſellſchaft beſtand größtentheils aus 
Handwerkern, die verhaftet, nach Berftellung der Identität ih⸗ 
rer Perſonen aber wieder freigelaſſen wurden. 3 ; 

+ Wie bereits gemeldet, hat das Comits zur Bildung eines 
Kapitalfonds für die Hinterbliebenen Lortzing's über die ein⸗ 
gegangenen Gaben, im Betrage von 9549 Thlen, 18 Sgr., 
Bericht erſtaltet. Die für die geſammelten Gelder angefauften 
5 proz. Berliner Stadtobligationen (9100 Thlr.) find dem Ober: 
Vormundſchaftsgericht, welches die ihm vom Comitee geſtellten 
Bedingungen angenommen hat, übergeben worden; ebenſo eine 
kleine Reſtſumme und die zum Nachlaß gehörenden Gelder. Das 
Kapital darf nicht in Papitren, welche einen niedrigern Zinsfuß 
haben, umgewandelt werden; die Zinſen deſſelben verbleiben der 
Wittwe, ſo lange dieſelbe unverheirathet iſt, zur Nutznießung 
und beliebigen Verwendung. — Zu dem Kapitalfonds hat Ber⸗ 
lin mehr als ein Drittel beigeſteuert; es lieferte nämlich das 


Beneſiz im Opernhauſe 1335 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf., das Be⸗ 


neſiz im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 651 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf., das von dem Medacteur und Verleger der Muſikzeitung 
„Echo“, den Herren Koſſak und Schleſinger, veranſtaltete Con: 
cert 1078 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf., ein Concert des Herrn Gungl 
11 Thlr. 25 Sgr. ein Concert des Herrn Laade 55 Thlr. 
5 Sgr. und ein Concert des Herrn Liebig 42 Thlr. 20 Sgr., 
alſo in Summa 3175 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. Rechnet man 
hierzu die Geſchenke von Privatperſonen und den Ertrag von 
veranſtalteten Sammlungen, ſo ſtellt ſich für Berlin die Summe 
von 3614 Thlrn. 25 Sgr. 11 Pf. Heraus. — Eine Summe 
von 852 Thlr., welche zur beliebigen Verwendung für denſelben 
Zweck eingegangen war, wurde der Frau Lortzing zur Veſtrei⸗ 
tung ihrer Bedürfniſſe während der Sammelperiode übergeben. 
— Die „Ger. 8.“ bemerkt mit Bezug auf die kürzlich bei 
Herrn Reichardt ſtattgefundene Hausſuchung, daß dieſelbe nicht 
wegen der „Ger. Z.“ erfolgt ſei, vielmehr ſei ein bei einem be⸗ 
reits ſeit längerer Zeit verhafteten Buchhändler gemachter Fund 
an unſütlichen Bildern die Veranlafung zur Hausſuchung in 
mehreren Stein- und Buchdruckereien geweſen, die jedoch bei 
Reichardt ohne Reſultat geweſen iſt und fein mußte, da aus 
dieſer Anſtalt derartige Erzeugniſſe der Kunſt nicht hervorgehen. 
— Das in der 1 de ee dem Treu⸗ 

d gehörige Haus iſt zum Verkauf geſtellt. 
1 Wie bean, ſoll es im Werke fein, die zahlreichen hier 
beſtehenden Vereine einer polizeilichen Kontrolle zu unterwerfen. 
Ein Muſiklehrer, der an der Spitze eines ſolchen Vereins ſteht, 
ſoll bereits aufgefordert worden fein, eine Mitgliederliſte deſſel⸗ 

en einzureichen. 5 

1 Es iſt mehrfach von der Verhaftung bes Buchhändlers 
Schleſinger die Rede geweſen; das Sochberhältniß ſoll, wie 
wir erfahren, folgendes fein. Dr. Back er denuneirte gegen 
Schleſinger wegen Nachdrucks ſeiner in Kein vor den Geſchwor⸗ 


nen gehaltenen Vertheidigungsrede; Schlefinger, der in Folge 
dieſer Denunciation in Anklagezuſtand verſetzt wurde, machte 
den Einwand, daß er das Manuſeript der Rede von einem 


Stenographen gekauft habe und brachte die Quittung des be⸗ 


treffenden Stenographen bei. Es ſoll ſich jedoch herausgeſtellt 
haben, daß dieſe Quittung nicht recht ſei, weshalb Schleſinger 
wegen Fälſchung angeklagt und gefanglich eingezogen wurde. 

7 Herr von Nofentreter wurde geſtern Morgen verhaftet, 
aber noch im Laufe des Tages freigelgſſen; während feiner 
955 fand in feiner Wohnung eine polizeiliche Durchſuchung 

att. * 
—, Die humoriſtiſch-gemüthlſche Weihnachts⸗Ausſtellung 
a la Weyl in Kellners Hotel (Taubenſtr.) iſt feit dem 7. De⸗ 
cember geöffnet und lockt täglich ein zahlreiches Publikum her⸗ 
bei. Das ganze Arrangement ſowie die Ausführung des Ein⸗ 
zelnen iſt ganz vortrefflich, wie es von den Unternehmern nicht 
anders zu erwarten war, Die dem Zuſchauer ſich darbietenden 
acht Transparentbilder karrikiren in witziger und nicht ver⸗ 
letzender Weiſe die Gegenwart und ihre Inſtitutionen und find 
in Idee und Durchführung nur zu loben. Das Puppenſpiel: 
„Don Carlos, der Infanteriſt von Spanien“ hat den unfern 
Leſern bekannten A. Hopf zum Verfaſſer und iſt ein fo wohl⸗ 
gelungener Scherz, daß man im herzlichen Lachen thm die 
Sünde der Traveſtirung Schillers verzeiht. In dem ſtets nes 
füllten Raume herrſcht eine fortwährende Heiterkeit, namentlich 
zeigt die zahlreich vrrtretene Kinderwelt ihren Jubel auf eine 
unzweideutige Weiſe. Den Beſuch der Ausſtellung können wir 
1 empfehlen, die eine Stunde wahrhaft fröhlich verbringen 
wollen. . 

Bremen. Die Einſetzung einer von der Bürgerſchaft 
einſtimmig beantragten Einſetzung einer gemeinſchaftlichen Com⸗ 
miſſion wegen Theilnahme an der Errichtung des Waſhington⸗ 
denkmals iſt vom Senat abgelehnt worden. 

Nürnberg, 14. Decbr. Geſtern wurde aus einem hie⸗ 
figen Gaſthofe der Kammerfänger der Königin Victoria von 
England, Herr Luez ſammt feinem Gepäcke durch einige Polis 
zeibeamte abgeholt und in Verhaft genommen. Er war bei 
der hieſigen Bühne bereits auf drei Gaſtrollen engagitt. 

Paris, 15. Dezember. Die Brüſſeler „Judependance“ 
bringt heute ein wichtiges Aktenſtück, nemlich den ſtenographi⸗ 
ſchen Bericht der Sitzung der National⸗Verſammlung vom 2, 
Dezember, die bekanntlich in der Mairie des 10. Stadtbezirks 
abgehalten wurde. In dieſer Sitzung wurde, wie früher mit⸗ 
getheilt, die Abfegung des Präſidenten der Republik, fo wie 
die Ernennung des Generals Oudinot zum Befehlshaber der 
Truppen beſchloſſen. Der Bericht giebt ein höͤchſt intereſſantes 
Bild von der unter den Volksvertretern herrſchenden Stim⸗ 
mung, ſo wie von den Verhandlungen, welche zwiſchen dem 
zur Auflöſung der Verſammlung beorderten Militär und dem 
General Oudinot und dem Vorſitzenden Benoiſt d'Azy gepflo⸗ 
gen wurden. Schließlich wurden, wie bekannt, ſammtliche Ab: 
geordnete verhaftet. 

Der katholiſche „Univers“ bringt ein Rundſchreiben des 
Biſchofs von Chartres an die ihm untergebenen Geinlichen, 
worin dieſelben aufgefordert, für Napoleon zu ſtimmen. Es 
heißt im Cirkular; „Wir haben den 2. Mai 1852, der Frank⸗ 


reich einen ſchrecklichen Abgrund öffnete, vermieden; es wäre 


unſinnig, dieſe Ausſicht auf Tod und Umſturz wieder herbeizu⸗ 
führen.“ — Sämmtliche Beamte find aufgefordert worden, vor 
der Abſtimmung der Regierung eine ſchriftliche Zuſtimmungs⸗ 
erklärung zu geben. Fer 

Heute trat ein Wahl⸗Comitee zuſammen, welches im bona⸗ 
parliſtiſchen Sinne auf die Abſtimmung einwirken wird; an 
der Spitze deſſelben ſteht der Marſchall Erelmans. 

Das „Pariſer Bülletin“ ſchreibt: „Bei gewiſſen Perſonen 
ſind über die Tragweite der Abſtimmung vom 20. Dezember 
Zweifel eniſtanden; wie wir erfahren, wird die Regierung ein 
Rundſchreiben an die Präfekten erlaſſen und den Zweck der 


Abſtimmung dahin erläutern, daß dieſelbe nicht blos auf eine 
Zustimmung zu der vom Präſidenten der Republik vorgeſchla⸗ 
genen Maßnahme, ſondern auch auf eine Verlängerung 
ſeiner Gewalt auf zehn Jahre abzielt.“ 

Die „Preſſe“ iſt nach dem Rücktritt Girardin's bonaparti⸗ 
ſliſch geworden. Der „Ordre“ it heute wieder erſchienen; das 
für iſt aber „Siecte“ ohne Angabe von Gründen unterdrückt 
worden. Da die Blätter vor ihrem Erſcheinen eenſirt werden, 
fo iſt dieſe Maßregel um ſo unerklärlicher; der wirkliche Grund 
dürfte der ſein, daß die Regierung eine Preſſe, die durch ihr 
Schweigen Oppoſtlion macht, eben fo, wenn nicht noch mehr 
fürchtet als eine raiſonnirende; andererſeils wünſcht fie einen 
größeren Abſatz für ihre eigenen Blätter, die ſie mit ſchwerem 
Gelde bezahlen muß. So iſt heute wieder ein neues Regie⸗ 
rungs⸗Organ „le Public“ erſchienen, welches gerade für den 
Preis der Stempelgebühr verkauft, alſo an die Leſer umſonſt 
vertheilt wird. 

Carlier iſt heute aus dem Departement Nieyte zurückge⸗ 
kehrt und ſoll ein ſchreckliches Bild von dem Zuſtande der von 
ihm als Kommiſſar beſuchten Departements entworfen haben. 
Der „Moniteur“ wird nachſtens einen von ihm verfaßten Ber 
richt bringen. 

Nach der Abſtimmung ſoll, wie man der „Ind.“ ſchreibt, 
eine Amneſtie (2) erfolgen; die Todesurtheile würden in Der 
portatien umgewandelt werden. — Es wird dabei vorausge⸗ 
ſetzt, daß der Präſident bei der Abſtimmung die Majoritat er⸗ 
F 

Die neue Liſte der „berathenden Kommiſſion“ dürfte noch 
eine Abänderung erfahren, indem wiederum einige das Ver⸗ 
trauen L. Napoleons nicht zu würdigen verſtehen, und keine 
Luſt bezeugen, in ſeinen geheimen Rath einzutreten. Es wird 
u. A. der Biſchof von Arras angeführt, der ſeine amtliche 

Pflichten als Grund der Ablehnung vorſchützt. 

Im Elyſee wird es ſchmerzlich empfunden, daß die hohen 
Gerichtshöfe ſich von dem neuen „Hofe“ fernhalten. Der erſte 
Präſident des Kaſſationshofes, Portalis, wurde in die „Reſidenz“ 
des „Staatsoberhauptes“ befohlen; um ihm ſeine Ungnade zu 
bezeigen, bot ihm Hr. Louis Napoleon keinen Stuhl an und 
redete ihn „mit Bewegung und Würde“ folgendermaßen an: 
„Es hat mich tief betrübt wahrzunehmen, daß die erſte Behörde 
des Landes ſich weigert, an dem Werke, welches ich ausgeführt, 
thätigen Antheil zu nehmen. Ich erfüllte dieſe Aufgabe zum 
Heil Aller und die Behörde konnte und durfte mir nicht feine 
Hülfe entziehen.“ Portalis antwortete: „Monſeigneur, Sie 
haben ohne Zweifel den Beſchluß im Sinne, welchen der oberſte 
Gerichtshof gefaßt hat. (die Abſetzung des Präſidenten.) Die 
Behörde war in einer eigenthümlichen Lage; wenn Sie Pflich⸗ 
ten zu erfüllen hatten, fo hatte fie die ihrigen. Als Wächterin 
des Geſetzes hingeſtellt, mußte fie ihm Schutz verſchaffen. 
Uebrigens konnte die Behörde Sie in der Ausführung Ihres 
Werkes nicht hindern. Die Hand, welche die Verfaſſung 

zerriſſen hat, konnte auch den Beſchluß des Gerichts 

zerreißen ... Jeder hat feine Aufgabe und feine Pflichten.“ 
Der Praſident, durch dieſe Worte betroffen, forderte nunmehr 
Porlalis auf ſich zu ſetzen und rief ihm feine alten Dienſte ꝛc. 
ins Gedächtniß zurück. Wie aus dem Schluß des Berichte, 
dem wir obige Unterhaltung entnommen haben, hervorgeht, 
ſcheinen jene ſchönen Worte eben nichts mehr zu ſein als ſchöne 
Worte; denn — man trennte ſich ganz freundſchaftlich; es wurde 
auerkannt, daß der Gerichtshof den Staatsſtreich, „obgleich er 
zum Heil des Staats unternommen worden“, nicht habe billigen 
können, nach der Wahl vom 21. Dezbr. wird ſich jedoch die 
Behörde in corpore ins Eiyfee begeben und dem „Erwählten 
des franzöſiſchen Volkes“ Gluͤck wünſchen. 

Oudinot wurde an dem Tage in Freiheit geſetzt, an wel⸗ 
chem der General Vaillant, der unter ihm bei der römiſchen 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


Erpedition kommandirte, zum Marſchall ernannt wurde. Bixio 
iſt noch in Haft; man legt ihm zur Laſt, daß er den von den 
220 Abgeordneten in der 10. Mairie gefaßten Beſchluß zum 
Druck befördert habe. — Die Zahl der Verhafteten beträgt 1500. 

Die Erekutionen und Verhaftungen in den Departements 
gehen in dem ungeheuerſten Maßſtabe vor ſich; vaß die Berichte 
über die „verabſcheuungswürdigen Exetſſe“ der „Rothen“ pure 
Lügen und Ueberkreibungen waren, ſtellt ſich immer mehr 
heraus. 

Paris, 16. Dezember. Auch die ſechste Legion der Na⸗ 
tionalgarde iſt aufgelöſt worden. — Ein Rundſchreiben, die 
Sonntag sfeier beireffend, ift erſchienen. Der Biſchof von 
Chartres hat dem Präſidenten der Republik offiziell feine Zus 


ſtimmung kundgethan. (Tel. Dep.) 
London, 15. Dezember. Nach einem um laufenden 
Gerüchte wolle England rüſten. (Tel. Dep.) 


New⸗Mork, 3. Dezember. Die Botſchaft des Praſidenten 
erklärt ein europaͤiſches Geſchwader für unzuläſſig. (Tel. Dep.) 
Die Nachricht von dem napolesniſchen Staatsfireich konnte na⸗ 
türlich zu dieſer Zeit in Amerika noch nicht bekaunk fein. 
(Siehe London.) . 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim, in Berlin. 


Barbier⸗Innung. 

Diejenigen Collegen, welche der Innung beitreten, desgleichen 
diejenigen Innungsgenoſſen, welche Lehrlinge ein- oder aus⸗ 
ſchreiben laſſen wollen, haben ſich bis den 27. d. M. von 1—3 
bei mir zu melden. Berking, Oberälteſter. 


Cirque national de Paris. 


Abdallah, 


Schulpferd, geritten von Herrn Baucher. 
Anfang 7 Uhr. 


Heute Donnerstag: 


Kasseneröffnung 6} Uhr. 


N Cirque national de Paris. j 
1 2 Freitag, den 19.: Ausserordentl. ee 


Zum Besten der Armen Berlins. 


Der Weihnachts = Bazar der 
Gewerbehalle 


U 
im Diorama ⸗Gebäude des Herrn Gropius 
von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr geöffnet. Entre 5 far. 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Zur Unterhaltung Waa⸗ 
ren⸗Lotterie, von 6 Uhr ab Concert. Passe partouts pro Perf. 
1 thle, Familienbillets für 6 Perſonen 15 ſgr. Letztere nur 
an. Wochentagen gültig, find im Büreau (Diorama) zu haben. 


Hotel de Londres. 
am Dönhofsplatz, Ecke der Leipziger⸗ u. Jeruſalemer- Straße. 
Donnerſtag, den 18. December: 
Eröffnung der Weihnachts⸗Ausſtellung von 
Trausparent⸗ Gemälden. 

Die erſte Vorſtellung beginnt um 5 Uhr und endet gegen 
6 uhr. Die folgenden beginnen jedesmal Stunde nach dem 
Schluſſe der Vorangegangenen. Die Muflpiecn find mit 
Sorgfalt ausgewählt. — Ende 9 Uhr. — Die Kaſſe wird um 
AIG Uhr geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Das Local iſt geheizt. 
Druct von W. Pörmefter in Berlin, 

Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. 294. der Urwähler⸗Zeitung. 
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Donnerftag, den 18. Dezember 1851. 


Förſters Salon, Friedrichsſtr. II. 


Heute Donnerſtag, den 16. December. Vorſtellung: 
Das maleriſche u. romantiſche Rheinland. 
Preiſe der Plätze: Mittelloge 15 gr., Seitenloge 10 ſgr., 
Salon 5 far., Gallerie 25 ſor. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 

7 Uhr. Kahleis u. Wolff. 


Theater in Münch's Salon, Frankfurterſtr. 28, 
Donnerflag, den 18.: Margarethe. Hierauf: Der gerade 
Weg ift der beſte. Nach der Vorſtell. Ball. Julius Linde. 
Krügers Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Heute Donnerſlag. 
Zum . Ein Trauerſpiel in Berlin, Drama in 3 Akten. 
um enn . ee 


Deutſcher Saal. 

Heute Donnerſtag: Concert u. Ball. C. Gräbert. 

NB. Das Mitbringen der Hunde wird verbeten. 

Heute werden auf meiner mit Gas erleuchteten Kegelbahn 
fette Gänſe ausgeſchoben. Rheine, Kurzeſtr. 8. 
Donnerſtag, d. 18., werd. a. d. Billard Gänſe ausgeſp. Es können 
auch Herren a. Mittagstiſch theilnehm. Müller, Stallſchreiberſtr. 7. 


Ausverkauf von Herren⸗Chemiſets. 
Große Herren⸗Chemiſets von feinem Cambrie, das ganze 
Dutz. 25 fgr. u. I thlr. 
Dergleichen feinere das ganze Dutz. 1 thlr. 7 for. 
und 1 thlr. 15 for. f 
Ertrafeine Herren⸗Chemiſets vom allerfeinſten Schotti⸗ 
ſchen Battift, fo wie vom feinſten Cambrie, die in Ober⸗ 
hemdenform angefertigt und mit einer Vorrichtung verſehen 
find, wodurch fie glatt ſitzen und nicht aus der Weſte her: 
vor kommen können, das ganze Dutz. 2thlr. 15 for. u. 3 chlr. 
Feine Herren-Chemiſets mit daran gearbeiteten Kragen 
zum Ueberziehen und zum Knöpfen (die Kragen find in 
allen beliebigen Fagons) das halbe Dutz. 1 thlr. 15 far. 
Bunte Herren- Chemifets in den niedlichſten waſchächten 
Muſtern mit daran gearbeiteten Kragen, das halbe Dutz. 
1 thtr. 15 ſgr. — Feine Herren⸗Kragen in allen modernen 
Fagons, das ganze Dug. 14, 18 bis 25 ſgr. — Feine 
Manſchetten, 12 Paar 18 u. 20 fgr. Knaben⸗Chemiſets 
ohne Kragen im halben Dutz. 2% ſgr., das Stück mit Kra⸗ 
gen 5 ſgr. — Eine Partie von ächtem und feinem Biele⸗ 
felder Leinen angefertigte Herren⸗Chemiſets in Oberhemden⸗ 
form, fo wie leinene Kragen ebenfalls zu herabgeſetzten aber 
unbedingt feſten Preiſen, die auf jedem Stücke deutlich be⸗ 
merkt. — Unter halben Dutzenden wird nicht verkauft. 


N. Behrens, Kronenſtr. Nr. 33. 


Aufträge von außerhalb werden reell ausgeführt. 


Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe. Ausverkauf mei⸗ 
nes rühmlichſt bekannten Lagers von Pfeifen, Cigarrenfpigen, 
Spazierſtöcken, Doſen, Cigarren ze, zu und unter dem Koſten⸗ 
preiſe. Ich mache noch beſonders darauf aufmerkſam, daß ſich 
alle dieſe Artikel zu Weihnachtsgeſchenken eignen. 

J. H. Franke sen., Schloßplatz Nr. 16. 
— . ..m—-— —ͤ ‚—6!i.kk('—« 
Goldwaaren empfiehlt billig, als Broches, Ohrringe, Vou⸗ 
tons, Ketten, Ringe u. ſ. w. — Für altes Gold u. Silber zahlt 
die hoͤchſten Preiſe E. Wieſelmoſer, Kemmandantenſtr. 25. 


Mein Lager 


wollener Kleiderſtoffe, als: 
Thybet, Satin de laine, Halb- 
Thybet, Mirt⸗Luſtre, Twild, 
Camlot, Popline, ganz u. halb⸗ 
wollene Cachemir, Mouſſeline 
de laine, Neapolitaine ꝛc. in durch 


neuerdings eingetroffene Sendungen aufs Reich⸗ 
haltigſte ſortirt. 5 


Louis de Laval, 
Königsſtraße 14a. 
im Eckhauſe der Spandauerſtraße, 
Mit dem Verkauf der früher angezeig⸗ 
ten zurückgeſetzten Waaren wird, fo lange 
der Beſtand noch reicht, fortgefahren. 


! J. Aſeh & Löwenſtein, 
Friedrichsſtraße 191., Ecke der Kronenſtr. 


empfehlen zu 


Weihnachtsgeſchenk. 


ſchwarzen Glanz⸗Taffet v. 15 ſgr., die Robe 6 thlr. 15 ſgr. 
II. geſtreiſte und Changeant Seidenzeuge von 17 fr. 
Echte Thybets v. 125 u. 15 for. die Robe 3 thir. 10 fg. 
Twild, Moirse, Mixed⸗Luſtre v. 8 ſgr., 2 „ 10 „ 


" 2 


Gros da Berlin, Camlotts von T ſgr., „ 2 „ — „ 
Mouſſeline de laine > . . „ 
] Neapolitain von 414 for. . „ 1 5 
Waſchechte Cattune von 217 ſgr. = r 
% breite Cattune von 4½ gr. „ 1% Mn 


* 
Damen: Mäntel. 
Atlas⸗Mäntel von 16, 18, 20, 2430 thlr. 
Taffet- Mäntel von 9, 10, 12, 1418 thlr. 
Lama⸗Mäntel (reine Wolle) v. 61%, 7, 8, 10—14 ihlr. 
Mad⸗Mäntel von 7, 8, 1012 ihlr. 
Halbwollene Mäntel von 4% thlr. 
Mantillen und Viſites . 
in Sammet, Atlas, Taffet von 3 thlr. an. 


x J jetdene Kleider, 2 Mantel ind billig zu vertan er 
benſtraße 44. auf dem Hofe links, I Treppe. 


‚Ein paſſendes Weihnachtsgeſchenk für 2 thlr. Feine Winter⸗Tweene u. engl. Ueberzieher auf Beſtellung gearb. 
Aus einer aufgelöſten Cigarrenfabrik erhält man in der Tabaksh., find ſof. billig zu verk., Kloſterſtr. 32. Hof I Treppe. Bier. 
same 15., 9 der Wache 100 — ei abgelagerte 

remer⸗Cig. für 1 thlr., dazu eine lederne geſtickte Cigarrentaſche, — if 
eine nenfilbeene Patenteigarrenpfeife u. ein Pack amerik. Wache Wohlfei e Waaren, 
lichſchen unentgeldlich. Außerdem werden ächte Havanna, welche ich nur in bekanntlich guten Stoffen hiermit empfehle 
Bremer und Hamburger Cigarten zu hoͤchſt billigen Preiſen MT Kleid (Tollinette) ächt in der Wäſche für 25 gr. 
ausverkauft und 25 St. zum Kiſtenpreiſe berechnet. Aufträge I. bo. dergleichen nut Kragen u. Manſchetten für I thlr. 

I do. „ br. Franz. Cattun für 124 thle. 
1 do. 4 br. Napoline, carirt, für 12% thlr. 


5 1 1 frei. 
von Außerhalb erbittet man jedoch frei 


Seidene Mäller-Gaze (Beutel-Tuch) 


5 . A 5 J do. Aſſandri ür 24 thlr. 
empfiehlt in allen Nummern und Breiten die Fabrik von 1 * hut 55 für 217 thlr. 
2 Wilhelm Landwehr in Berlin, 1 do. feiner Thybet für 34 thlr. 


Königsſtraße Nr. 44. 


1 2 5 
Oſt⸗Ind. Cohras 
(Seidene Taſchentücher) 
ſchwerſte Qualité in zurückgeſeßten Oeſſ ins à 1 Thlr. 
Glatte Chineſiſehe Pongées 
5 34 3.25 Sgr. und 1 Thlr. empfehlen 
} Gebrüder Lewinſtein, 


Friedrichſtr. 182. zw. d. Tauben⸗ u. RR Prachtvolle Herren-Anzüge 
60 Auffallend billiger Verkauf 60 von Gebrüder Kauffmann, Königsſtr. 16. 


Wir empfehlen ergebenſt, unter Hinweis auf die bekannte. 


Rein leinene Taſchentucher, extrafein, 4 Dutzend fur I, 
2 u. 3 thlr., Mull zu Kleidern à Elle 5, 6 und 7½ igr. 
Außerdem die neueſten geſtickten Chemiſetts, Kragen, Aer⸗ 
mel, Shawls u. Schleier zu ebenſo wohlfeilen Preiſen. 
Julius Lubowski, Heiligegeiſtſtr. 30., part. 
Damen⸗Mäntel in Twilled u. Halb⸗Lama zu 3 u. 6 thlr. 

800 Ellen Mouſſelin de laine Reſte zur Hälfte des Prei⸗ 
ſes in den ſchönſten Muſtern. B 


Durch vortheilhafte Einkäufe ſind goldene u. ſilberne Cilinder-, Eleganz u. Reellität unſerer H rren- Kleider, fertig vom La: 
Anker⸗ u. Spindeluhren, für deren Richtiggehen garantirt wird, ger oder auf Beſtellung innerhalb 12 Stunden zu liefern: 
ebenſo Broches, Ohrringe, Boutens, Ketten, Ringe ꝛc. zu außer⸗ WWPaletots oder Tweens a 45, 5, 6 thlr., 
gewöhnlich billigen Preiſen zu haben bei extra fein von ff. Tuche, Tüffel und Buckskin, ſehr no: 
L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60., der Poſt gegenüber. bel, 7, 8, 10—14 thlre, dito Bracht⸗Gremplare fu: 
75 : = Tiſchle 7 perfein 15 bis 18 thlr., Winter⸗Buckskin⸗ Hofen 

Für die Herren Tiſchlermeiſter. x 13 u. 217 thlr., dito beſſere 3½ 5 thlr. prima 714 


, Stammoretter v. 24 a Schock 20 Thlr. ihlr, Weſten in allen Stoffen a l, 2, 3—4% tolr., 
7 dito. ſehr Breit, trocken und von weichem Holze, Haus röcke à 1½ 2 bis 8 thlr. Knaben-Anzüge in 
a Schock 30 Thlr. 3 araber Auswahl. 
+ Bopfbretter v. 24° à Schock 18 Thlr., breiter 20 Thlr. 
1 


3 
4 Stammbretter v. 24“ a Schock 30, 32 u. 36 Thlr. Wigand's Atelier für Pracht: Lichtbfkder und 
4 


7 dito. v. 24° ſehr breit, trocken und von weichem Photographien, Unter den Linden Nr. 65 (vormals 


Holze, à Schock 42 u. 44 Thlr. Leipziger Str.) iſt täglich bei jeder Witterung von 10 bis 3 Uhr 

, Zopfbretter v. 24%, ſehr breit, a Schock 36 Thlr. zur Aufnahme der Portraits geöffnet. N 
(nie alle anderen Sorten Nutzholzer verhältnißmäßig billig Süßer dicker Syrop 2, auch IE gg., Hart. weiß. Jucker A ft., 
: E Tempelhoferſtr. Ar 3. kl. u. gr. Roſin en 2. 3 gr., Mandeln 7 u. 8 ſgr., feinſt. gebr. Caffee, 
32 Lth. 8 ſgr., Stücken⸗Caffee, 32 Lth. 6 auch Sign, va 91 
1 Heyan, Melange⸗Thee, Lth. Iſgr., E 5 fgr. f. weiß. Reis 2 u. 1% fgr, 
Kleider⸗Kattune 5 u. m. dgl. iſt für Hausfr. d. i. G. f. g. hab. Roſenſtr. h. d. Werder. K. 2. 

i ſchön, ſt ſo billi Für die Herren Kleidermacher 

ee o ſchön, ſo echt, ſo billig 81 Faun verkaufe die beſten u. feinſten e . Be 
als in H it “ 7 Sgr. dito Stahl⸗Schnallen a Dpd. 2 u. gr. Roßſir. 5. 
Ir chbergs Kattunfabrif, a. d. Hofe. Auch'ſtehen gebrauchte Faſſer u. Kiſten bill. 3. Verkauf. 
Mühlendamm 32. Als befonders paſſende und ſehr billige 
» f Poſt⸗Straße gerade gegenüber. N Weihnachtsgeſehenke empfehlen folz 
J —I— nn gende in allen Buchhandlungen vorräthige Werke: 


CCCFFFPFFFFPC TEEN ” a d Leben. ei 
In der Haupt⸗Kattun⸗Fabrikf ar dr u Belt und i 
38 Eliſabethſtr. 38. b Preis für 25 Vogen brochirt nur 10 Sgr. 


ſoll zum bevorſtebenden Weihnachtsfeſte mit nachbenannten Fr 9 eue eltkunde 
Ferner: Duodez-Atlas der neueſten 
Waaren geräumt werden, als: Kleiderkattune von Robe Uthlr. 27 > 
an, Jaconnets, Robe 2 thlr, Cachemirienne u. Neapolitaine von E. Dettmers in 2 Karten 

4 Re a N SA A NR? 21 thle, Zweite verbeſſerte Auflage. Preis nur 12 Sgr. 
amlott-Robe 1% Ihlr. Au emden u. Futterkattune mit ; Ecke d. Leipzi 

und ohne Glanz, Parchend, Sauspeine, Dimiti find zum L. Weyl u. Comp., 57)58 Din dn ne 
billigſt., aber feſten Fabrikpreis zu haben. Es biltet auf „Zum 1. April 1852 ift eine Wohnung der Stuben, 
Nr. 38 zu achten. H. Lucas, Kattunfabrikant. eine von 4 u. 2 von 2 Fenflern und Küche für Fahrikinhazer 
Ze. zu vermiethen Fliederſtr. Nr. 13. 


